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Erhöhung 
der Kommunalzuschläge 
zu den Akzisenpatenten. 


Die Verordnung des Ministerrats vom 23. Oktober 
1922 Dz. U. R. P. Pos. 879, erlassen auf Grund des Ge- 
setzes vom 10. Mai 1921 Dz. U. Pos. 228 und des Ge- 
setzes vom 4. August 1922 Dz, U. Pos. 607, die auf das 
ganze Gebiet der Republik die Geltungskraft der Be- 
stimmungen des russischen Gesetzes über die Akzisen- 
patente ausdehnte, bestimmt im $ 2 die Höhe der Ab- 
gaben für die Patente zur Herstellung von Branniwein- 
und Sp’ritusgetränken und -erzeugnissen usw. 

Die Sätze dieser Abgaben wurden mehrmals erhöht 
(Verordn, des Ministerrats vom 21. Dez. 1922, Dz. U., 

os, 1037, Verordn. des Ministerrats v. 24. Mai 1923, Dz. U. 
os. 401 und Verordnung des Ministerrats vom 26. No- 
vember 1923 Dz. U. Pos. 1000) und schliesslich durch 
= erordnung d Miniaterzats go er perena doa 
= “Pos. 1148, erlassen auf Grund des Art. 11 des 
Es, Portam 1923 Dz. U. Pos. 1044, ent- 
sprechend dem Wert von einem Goldiranc valorisiert. 

Das Gesetz über die vorläufige Regelung der Kom- 
mcnalfinanzen vom 11. August 1923 Dz. U. Pos. 747 be- 
siimmt in Art, 11 Abs. 1, dass die Stadtgemeinden in 
ihrem Bezirk Zuschläge zu den staatlichen Abgaben von 
den Patenten zur Herstellung und Verkauf von Brannt- 
we’n- und Spiritusgetränken und -erzeugnissen erheben 
können, die auf Grund der Verordnung des Ministerrats 
vom 23. Dezember 1922 (Dz. U. R. P. Nr. 95 Pos. 879) 
erhoben werden. Im 2. Absatz dieses Artikels gibt das 
Gesetz die Maximalhöhe dieser Zuschläge bis zu 100 
bezw. 200 Proz. der staatlichen Abgabe an. 

Hierauf hat das Gesetz über das Spiritusmonopol 
vom 31. Juli 1924 Dz. U. Pos. 756 im Art. 78 die Höhe 
der Patentabgaben von den Verkaufs- und Produktions- 
stellen von alkoholischen Getränken entsprechend dem 
diesem Gesetz beigefügten Tarif normiert, ohne die An- 
gelegenheit der Kommunalzuschläge zu diesen Abgaben 
Zu berühren. 

Die Finanzbehörden I. Instanz standen bislang auf 
dem Standpunkt, dass die vorstehende Verordnung und 
die in ihr enthaltenen Sätze der Patentabgaben weiter- 
hin die Grundlage zur Berechnung der Kommunalzu- 
schläge bilden, d. h. dass die Skala der Kommunalzu- 
schläge weiter im Verhältnis zu den Sätzen der Veror- 
dnung vom 23. Oktober 1922 in der endgültig durch die 
Valorisierungsverordnung des Finanzministers vom 24. 
Dezember 1923 Dz. U, Pos. 1148 festgesetzten Höhe und 
nicht im Verhältnis zu den im Art. 68 des Spiritusmono- 
polgesetzes festgesetzten Sätzen berechnet werden soll. 

Auf dieser Grundlage erhoben die Finanzbehörden 
vom 1. Januar 1925 die Kommunalzuschläge zu den Ak- 
zisenpatenten entsprechend dem valorisierten Satz in 
Höhe von 144 zł. Dazu kann noch die Grundabgabe für 
das Patent zur Herstellung von Branntwein, die vom 
1. Januar 1927 7.500 zl. und vom 1. Januar 1928 2,500 zł. 

etrug. 

De Stadtgemeinde Lwów erhob gegen die Entschei- 
dung des Finanzministers vom 7. X11. 1924 L.D.P. O 
2742 Klage. in der sie sich darauf stützte, dass die Kom- 
munalzuschläge von den staatlichen Abgaben zur Her- 
stellung und Verkauf von Spiritusgetränken ‚nicht ent- 
sprechend der durch Verordnung des Finanzministers 
vom 24. Dezember 1923 Dz. U. Pos. 1148 bestimmten 
festen Höhe, sondern im Verhä'tnis zu den jeweils gel- 
tenden stattlichen Abgaben zu erheben sind. 

Das Allerhöchste Administrationstribunal hat durch 
Urteil vom 23. Febraur 1928 Reg. Nr. 2790 die ange- 
fochtene Entscheidung als mit dem Gesetz im Wider- 
spruch stehend aufgehoben und stittzte das Urteil da- 
rauf, dass im Falle der Erhöhung, einer öffentlichen Ab- 
gabe für den Staat die Kommunalzusch'äge we'terh'n im 
prozentraten Verhältnis zur ursprünglichen Höhe, der 
Abrahe nur dann berechnet werden. wenn e'ne dahin- 
gehende positive: Vorschrift besteht, wie z. B. h nsicht- 
lich der staatlichen Grindsterer. Da es aber. sofern es 
sich um die Ahrrhen von Akrisenratenten handelt, an 
einer enlähen „as'tivnn Vorschrift fehlt. sn sind die kom- 
munalen 7 @ahläge zu den staatlichen Patentabrgben 


Katowice, den 21. Juli 1928 


im Verhältnis zu den jeweils geltenden staatlichen Ab- 
gaben zu erheben. Das Akzisenpatent wird daher nicht 
wie bisher 2.500 zł. Staatsabgabe plus 144 zł. Kommu- 
nalzuschlag, sondern da den Geme'nden das Recht zu- 
steht, Kommunalzuschläge von 100 bis 200 Proz. der 
staatlichen Abgabe zu erheben, 2.500 zł. plus 5.000 zł. 
Kommunalzuschlag, d. h. zusammen 7.500 zł. betragen. 

Ohne auf die Begründung des vorstehenden Urteils 
näher einzugehen, wollen wir vor allen Dingen ein 
Grundmoment unterstreichen, nämlich, dass das vorste- 
hende Urteil kein neues Recht schaffen, bezw. ke'ne 
allgemeine Geltungskraft haben kann. Ein ähnlicher Fall 
liegt bei den uns bekannten Zollnachforderungen vor. 
Die Zollämter erhoben lange nach erfolgter Zollabferti- 
gung und Erhebung der Zollgebühren Zollnachforde- 
rungen. Gegen 3 Fälle wurde beim Allerhöchsten Admi- 
nistrat'onstribunal Klage erhoben, und in all diesen Fäl- 
len hat das Allerhöchste Administrationstribunal gleich- 
lautend. erkannt, dass es den betr. Aufforderungen an 
einer rechten Grundlage fehle, und die Rückerstattung 
dieser Zollnachforderungen angeordnet. Auf Grund die- 
ser Urteile wurde die Rückerstatting der Nachzahlumgen 
in den übrigen Fällen gefordert, wobei man sich auf die 
Urteile des Allerhöchsten Administrationstribunals ber'ef. 
Das Finanzministerium lehnte aber die Rückzahlung ab 
und ging hierbei von dem Grundsatz aus, dass diese 
Urteile keine allgemein geltende Kraft hätten. Das 
Finanzministeriumerkenntalsoineinem 
Falle die allgemeine Geltungskraft des 
Allerhöchsten Administrationstribunals 
an, ineinemanderen Falle lehnt es diese 
aber ab. Unseres Erachtens kann das durch die Stadt- 
gemeinde Lwów erz’elte Urteil nicht massgebend se'n. 
Das Finanzministerium war nicht ermächtigt, das vor- 
stehende Rundschreben an sämtliche Finanzkammern zu 
verschicken. 

Unabhängig davon kann sich das vorstehende Urteil 
auf das Gebiet der Wojewodschaft Sch'esien aus folgen- 
den Gründen nicht beziehen. Das Urteil stützt sich in 
seiner Begründung darauf, dass die Sätze der Akzisen- 
patente mehrere Male erhöht und schl’esslich durch Ver- 
ordnung des Finanzministers vom 24. Dezember 1923 
Dz. U. Nr. 137, Pos. 1148 entsprechend dem Wert eines 
Goldfranc valorisiert wurde, Die Höhe der Kommunal- 
zuschläge zu den staatlichen Abgaben von Patenten 
wurde im Gesetz betr. die vorläufige Regelung der Kom- 
munalfinanzen vom 11. August 1922 Dz. U. Pos. 747 auf 
Grund der Verordnung des Ministerrats vom 23. Okto- 
ber 1922 Dz. U. Nr. 95, Pos. 879 festgesetzt. Da aber 
das Spiritusmonopolgesetz vom 31. Juli 1924 Dz. U. Nr. 
78, Pos. 756, das im Art. 78 die Höhe der Patentabgaben 
von neuem regelt, die Angelegenheit der Kommunalzu- 
schläge zu diesem Abgaben überhaupt nicht berührte und 
im Art. 96 Abs. 3 bemerkte, dass im Zeitpunkt des In- 
krafttretens dieses Gesetzes die bis dahin geltenden Ge- 
setze und Verordnungen, die in den durch das vorlie- 
gende Gesetz geregelten Angelegenheiten erlassen wur- 
den, ihre Geltungskraft verlieren, so stellte sich das Ur- 
teil auf den Standpunkt, dass auch die Verordnung des 
Ministerrats vom 23. Oktober 1922 Dz. 95, Pos. 879 auf- 
gehoben wurde, sofern diese ein durch das vorstehende 
Gesetz normierte Recht umfasst! insbesondere aber die 


.|Höhe der im Art. 78 des Spiritusmonopolgesetzes be- 


stimmte Höhe der Patentabgabe. Die Rechtslage verhält 
sich in Oberschlesien in dieser Hinsicht“ ganz anders. 
Die Angelegenheit der Kommunalzusch'äge zu den staat- 
lichen Abgaben von Akzisenpatenten ist vor allem auf 
dem Gebiet der Wojewodschaft Schlesien im Gesetz 
vom 14. April 1924 über die vorläufige Regelung der 
Kommunalfinanzen der Wojewodschaft Schlesien (Dz. U. 
Śląsk. Nr. 10. Pos. 47) geregelt. Art. 11 dieses Gesetzes 
ermächtigt die Gemeinden zur Erhebung eines Zuschlags 
zu den staatlichen Abgaben von Patenten in einer Höhe. 
die 100 Proz. der staatlichen Patentabgaben auf Grund 
der Verordnung des Ministerrats vom 14. Mai 1923 Dz. 
U. Nr. 56, Pos. 401 nicht übersteigt und die Verordnung 
vom 23. Oktober 1922 Dz. U. Nr. 95. Pos. 879 die die 
Höhe der Zuschläge bestimmt. ist nur eine Ausführungs- 
verordnune zu dieser vorstehenden Verordnung, 

Reruft sich das Urteil des Allerhöchsten Administra- 
tionstrihunals auf das Spiritusmonnpolgesetz vom 31. 
Tuli 1924 Dr. U. Nr. 56, Pas. 756 und zwar °ıf den 
Art. 96, der die bisher geltenden Gesetze und Veror- 
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dnungen in den durch das vorliegende Gesetz normierten 
Angelegenheiten aufhebt, damit, die früheren Verordnune 
gen aufhebt und sich auf den Standpunkt stellt, dass 
ım Falle der Erhöhung einer gewissen staatlichen Ab- 
gabe Kommunalzuschläge weiterhin in der ursprüngli- 
chen Höhe der Abgabe nur dann berechnet werden, 
wenn eine positive Vorschrift vorliegt, so besteht 
hinsichtlich der Wojewodschaft Schl« 
sien diese positive Vorschrift. 

Die Verordnung vom 8. Juli 1926 über die vorläufige 
Regelung der Kommunalfinanzen (Dz. U. Slask. Nr. 17, 
Pos. 30) beruft sich nämlich im Art. 10, der die Erhe- 
bung der Kommunalzuschläge zu den Patentabgabea. 
regelt, ausdrücklich auf die Verordnung vom 24. Mai 
1923 Dz. U. Nr. 56, Pos. 401. Esbestehtdemnach 
die positive Vorschrift, von der das Ur- 
teil des Allerhöchsten Administration 
tribunal spricht, weswegen die Kommunalzu- 
schläge zu den staatlichen Patentabgaben weiterhin im 
prozentualen Verhältnis zu der ursprünglichen 
Höhe der Angabe berechnet werden. Während näin- 
lich ‚das. Spiritusmonopolgesetz vom 31 Juli 1924 Nr, 78, 
Pos. 756 die bislang geltenden Gesetze aufgehoben hatte 
Dz. U. Slask. vom 8. Juli 1926 Nr. 17, Pos. 30, beruft es 
sich ausdrücklich auf eine frühere Verordnung und hält 
den früheren Satz aufrecht. 

Man kann sogar weitergehen und die Behauptung 
aufstellen, dass es in der Wojewodschaft Schlesien an 
jeglichen rechtlichen Grundlagen zur Erhebung der Kom- 
minalzuschläge von den Akzisenpatenten fehlt. Steht 
man nämlich auf dem Standpunkt des Urteils des Aller- 
höchsten Administrationstribunals, das auf Grund des 
Art. 96, Abs. 3 die bisher geltenden Gesetze und Ver- 
ordnungen, die in den durch das vorliegende Gesetz nor- 
mierten Angelegenheiten erlassen wurden, aufgehoben 
wurden, und beruft sich der Dz. U. Śląsk. Nr. 17, Pos. 30 
Art. 10 auf die Verordnung vom 24. Mai 1923 Dz. U. 
Nr. 56, Pos. 401, die eine der diese Materie regelnden 
Verordnungen ist, so beruft sich der Dz. U. Ślask. 
auf eine nicht bestehende Verordnung, 
da sie durch das Spiritusmonopolgesetz aufgehoben 
wurde. 

Man gelangt, von welchem rechtlichen Gesichtspunkt 
aus man das vorstehende Urteil auch behandeln wolle, 
zu der Ueberzeugung, dass das Urteil des Allerhöchsten 
Administrationstribunals auf dem Gebiet der Wojewod«» 
schait Schlesien keine Geltungskraft haben ‚kann. 


Dr, L. Lampel, 


|Geldwesen und Börse 


Warschauer Börsenbericht. 


Devisen auf New York 8,90. Die Bank Polski zahlte 
für Dollar. 8,86, für Devisen 8,88. Von den euro- 
päischen Devisen stieg London von 43,34% auf 43,41%. 
Etwas höher notierte Wien, niedriger dagegen Amster- 
dam und Zürich. Bei den Umsätzen der Banken unter 
einander wurden gezahlt: für Devisen Danzig 173,50, 
Devisen Berlin 212,50 und für Reichsmark 212,40. 

Am Privatmarkt notierte der Dollar 8,88. Für Gold- 
rubel wurden gezahlt 4,64. . Sowietrussischer Czerwo- 
niec notierte schwächer und war im Angebot. Mit die- 
sen durchgeführte Transaktionen wurden abgeschlossen 
auf der Basis 3,05 bis 3 Dollar. 

Am Aktienmarkt minimale Umsätze, Tendenz stark 
abschwächend. 

Auf der Nachbörse notierten: Bank Polski 175,00, 
Starachowice 52,75, Modrzejöw 43,00, Zucker 60,00, 
Tendenz schwach. > 


Die Bilanz der Bank Polski in der ersten Julidekade 


zeigt folgende Veränderungen in Millionen Zioty: Me- 
tallvorräte (606); Valuten, Devisen und ausländische 
Forderungen (518,8) haben sich zusammen um 6,4 Mil- 
lionen auf 1121,9 Millionen ZI. verringert. Nicht 
deckungsfähige Valuten und Devisen verminderten sich 
um 994 000 auf 208,7 Millionen Zt, das Wechselnorte- 
feuille um 403000 auf 581 Millionen Zt, Auch sind die 
sofort zahlbaren Verpflichtungen (636,2) und die im Um- 


lauf befindlichen bankımlen (lico,l) um 16,6 Millionen 
Zł. auf 1762,4 Millionen- Zt, zurückgegangen. Die Silber- 
geld- und Billonvorräte betrugen 1,4 Millionen Zł. Die 
anderen Positionen waren ohne grössere Veränderun- 
gen. 


Die Investitionsanleihe in doppelter Höhe gezeichnet. 

Am 16 d. Mts. fand unter dem Vorsitz des Präsi- 
denten der P. K. O. eine Sitzung des Garantiesyndikats 
der Banken für die 4%-ige Investitionsprämienanleihe 
statt. Die Sitzung hatte vor allen Dingen den Zweck, 
das Syndikat mit dem Ergebnis der Subskription be- 
kannt zu machen, Aufgrund des vorliegenden Materials 
wurde festgestellt, dass die zur Subskription vorgelegte 
Quote zweifach überzeichnet ist, so dass die Notwendig- 
keit entsteht, die Anleihe zu repartieren. Das Syndikat 
beschloss, vor allem zunächst die Zeichnungen über 
kleinere Beträge zu befriedigen und zwar derart, dass 
jede Zeichnung zum Betrage von 5000 Zł, vollko.nmen 
berücksichtigt wird, so dass die kleineren Subskribenten 
A den Besitz dieses beliebten Papieres werden gelangen 
können. 


Der Rat der Bank Polski, 

Am 12. d. Mts. fand eine Sitzung statt, auf der nach 
der. Berichterstattung der Direktion sowie von 3 Rats- 
kommission auf Antrag der Direktion der Rat den 
Beschluss fasste: a) in der Bank Polski die 7%-igen 
Doöllarpfandbriefe der Bodenkreditgeselischaft in War- 
szawa vom Jahre 1928, sowie die 7%-igen Goldpfand- 
briefe der Bank Gospodarstwa Kraiowego zuzulassen, 
b) das Discontkomitee in der Abteilung Częstochowa 
zu ergänzen sowie Bankvertretungen in den verschie- 
denen anderen Ortschaften zu eröffnen, 


Einfuhr/Ausfuhr/Verkehr| 


Handelsbilanz für Junl, 


Nach den vorläufigen Berechnungen des statistischen 
Hauptamtes zeigt die Handelsbilanz im Monat Juni d, Js. 
folgendes Bild: eingeführt wurden 525.302 to im Werte 
von 289.510.000 zł., ausgeführt 1.911.132 to im Werte von 
191.961.000 z}. Die Handelsbilanz ist demnach mit 
97.549.000 zł. passiv, 

Im Vergleich zu den Daten für den Monat Mai d. Js. 
weist die Einfuhr im Juni einen Rückgang um 6.960.000 
zt., die Ausfuhr um 9.814.000 zł. auf. Die Verminderung 
der Einfuhr ist letzten Endes auf den bedeutenden Rück- 
gang der Einfuhr von Weizen und Roggen sowie von 
Textilerzeugnissen zurückzuführen. Eine gewisse Erhö- 
hung zeigte dagegen die Einfuhr gekämmter Wolle sowie 
von Garnen. Es verringerte sich weiterhin die E'nfuhr 
von Metall und Metallerzeugnissen infolge Rückganges 
der Einfuhr vòn Schmelz, 

Zugenommen hat die Einfuhr von Pelzen, Maschinen 
und Apparaten, Automobilen und Kalisalz. Ebenso stieg 
die Ausfuhr von lebendem Vieh, Holzmaterialien und 
“erzeugnissen, tierischen Produkten, Pflanzen und Sa- 
men, Naphthanrodukten, Metallwaren, sowie Texti'ma- 
terialien und Textlierzeugntssen. Fine bedeutende Zu- 
nahme weist nur die Ausfuhr von Köhle auf, 


Die polnische Handelsbilanz 


ist dauernd bedeutenden Schwankungen ausgesetzt, Die 
Aktivität oder Passivität der Handelsbilanz häng 
augenblicklich in hohem Masse von unbeständigen Fak- 
toren ab und zwar insbesondere von der Pruchtbarkeit 
des Jahres, Sogar eine bedeutende Entfaltung der land- 
wirtschaftlichen Produktion könnte das Moment der Un- 
beständigkeit unserer Handelsbilanz nicht beseitigen 
Die Tatsache, dass durch das Wirtschaftskomitee des 
Ministerrats eine besondere Kommission ins Leben ge- 
rufen ist, ist als ein Schritt vorwärts ireudigst zu be- 
grüssen. 


Anhaltende Steigerung des Kakaoimports. 

Die vom Verbande der Schakoladenindustrie Aus« 
tearbeiteten Berechnungen, die sich mit der Einfuhr von 
Rohstoffen und Zuckerfabrikaten befassen, zeigen im 
ersten Quartal d, Js. im Vergleich’ zu dem entsprechen- 
den Zeitraum des vergangenen Jahres eine beachtliche 
Zunahme, An Rohstoffen wurden eingeführt: 25.000 Ctr, 
im Gesamtwerte von 83 Millionen Zi, Hiervon lieferte 
Holland 75%. 


Rekordverbrauch Polens an Benzin fm Mai d. Js. 

Der Verbrauch an Naphtaprodukten im Inlande be- 
trug im Mönat Mai d. Js. 23141 to, darunter an Benzin 
(einschl. Gasolin und Erdgase) 6082 to, an Naphtha 
6158 to, an Gasöl 3626 to, an Schmierölen 4582 to. 
Der Verberauch verminderte sich im Verhältnis zu dem 
im Monat April infolge eines geringeren Bedarfes an 
Naphtha in der Frühjahrssaison. Der Verbrauch an Ben- 
zin stieg um 44% im Vergleich zum Mai v. Js. und stellt 
damit den höchsten Monatsbedarf, der bisher in Polen 
zu verzeichnen war, dar. (Die bisherige Höchstzahl be- 
trug 5508 to im August v. Js.) 


Die Entwicklung des Hafenverkehrs in Gdynia, 

In der ersten Hälftetdes Jahres 1928 erreichte der 
Warenumsatz die Höhe von 875000 to, also ungefähr 
soviel, wie im ganzen Jalıre 1927. Die rasche Umsatz- 
steigerung Gdynlas und seine Vergrösserung ist zum 
Teil auf den Zollkrieg mit Deutschland zurückzuführen. 
dynia ist heute nicht nur ein Exporthafen, sondern 
im gleichen Masse auch am Import beteiligt. 


Erneuerung der polnisch-vesterreichischen Wirtschalts« 
verhandlungen, 

In nächster Zeit, wahrscheinlich noch in diesem 
Jahre, sollen die Wirtschaftsverlandiungen Oesterreichs 
mit Polen von neuem einge'eitet werden, 

Es ist beabsichtigt, einen zusätzlichen Tarifvertrag 
zu dem augenblicklich gsitenden Abkommen. das auf der 
Grundlage der Meistbegtinsiizeng abgeschlossen worden 
ist, zu schaffen. Die Situati.n ha: sich insofern etwas 
geklärt, als man sich eingehend über die Folgen der 
polnischen Zollvaiorisierung orientieren kann, ferner da» 


durch, dass ein Abkommen zwischen Poien und der 
Czechoslovakei zustande gekommen ist, und dass die 
polnisch - deutschen Verhandlungen zu bestimmten 
Schlüssen über die Gestaltung der Verhältnisse in der 
Zukunft berechtigen. Mit Rüchsicht auf diese Abkom- 
men beschränkt Oesterreich seine Forderungen häch 
Ermässigung der Zollsätze auf einige besonders Wich- 
tige Artikel, Polen wiederum legt das Hauptgewicht\ auf 
die Erleichterung, - bezw, Sicherung seiner Einfuhr 
von ungehörntem Vieh nach Oesterreich, Polen wird 
wahrscheinlich den Abschluss eines Veterinärabkom- 
mens verlangen, 


Zusatzprotokoll zum pölnisch-französischen Handels- 
vertrag. 


Am 8. Juli wurde in Warszawa das Zusatzprotokoll 
zum polnisch-iranzösichen Handelsvertrag vom 9. De- 
zember 1924 unterschrieben. Gleichzeitig mit der Unter- 
schrift des erwähnten Protokolls wurden eine Reihe von 
Noten zwischen beiden interessierten Regierungen aus- 
getauscht. 

In diesem Protokoll, sowie in den Noten sind fol- 
gende Fragen erledigt worden: 

Französischerseits wurde Polen zuerkannt: 1) das 
Recht zur Ausfuhr eines Köntingents von Alteisen in 
Höhe von 4000 to monatlich aus Frankreich in der Zeit 
von Juli 1928 bis Juli 1929, Falls vor Ablauf obigen 
Termins ein neuer Handelsvertrag, der u. a. die obige 
Angelegenheit regelt, zustande kommen sollte, verpflich- 
tet sich die französische Regierung, die Frage des Eisen- 
kontingents für einen weiteren Zeitraum entgegenkom- 
menderweise näher zu untersuchen. 2) Französische Mi« 
nimalzölle auf folgende Ware: a) Wachs Pos. 33, b) na- 
türlicher Honig, Pos. 38, 3) Zichorie Pos. 163, d) fri- 
sches Fleisch, Schweinefleisch, Hammelfleisch, Pos. 16 
e) Korbwaren, Pos. 611, f) Zink, gewalzt, Pos. 224, g 
Zinkstaub, Pos. 224, h) Produkte_ von destilllertem 
Kohlenpech, Pos. 179, i) Hüte und Stumpen, Pos. 626, 
627, i) Edelstahl, Pos. 207. 

Von polnischer Seite wurde Frankreich zuerkannt: 
1) die Erhöhung der Einfuhrkontingente für verbotene 
Waren, 2) die Wiedereinführung des vor der Zollvalori- 
sierung geltenden Zollsatzes für Wein aus Weintrauben 
mit einem Alkoholgehalt bis 15%. sowie für Schaum« 
weine aus Weintrauben, Pos. 27 d. Zolltarits, 

In den Noten wurde die Vornahme einer Revision 
des Handelsvertrages vom 9, Dezember 1924 im Herbst 
d. Js, vorgesehen. 


Dis Handelsbeziehungen mit Litauen, 


Die Ausfuhr aus Polen umfasst vor allem Textil- 
materialien, Kohle, Zement, Naphiha und Zucker, Bei 
der Einfulir nehmen die erste Stelle ein: Leinsamen, 
Steinbruch und Selchfleisch, 


xT 


Von der Preispritungskommission, : 


Der Magistrat der Stadt Katowice schreibt uns: 
Hierdurch wird mitgeteilt, dass in der Sitzung der 
Preisprüfungskommisslon vom 3. Juli d. Js. beschlossen 
wurde, sämtliche. Preisesfür Lebensmittel aufzuhe) 
ie Kommission. wird weiter amtieren und die 
wickelung der Preise beobachten, Das Büro der Preis- 
prüfungskommission wird in ieder Sitzung der Preis- 
prüfungskommission die Aufstellung folgender Waren 
vorlegen: Mehl und Brot, Fleisch und Fleischerzeug- 
isse, Milch, Butter und Eier, Kartoffeln, Gemüse und 
‘rüchte, Hierauf wurde beschlossen, darauf aufmerk« 
sam zu machen, dass die Verfügung des Magistrats 
vom 5. 1. 1926 betr, die Erisichtlichmachung der Preise 
‘ür Artikel des ersten Bedarfs ihre Gül'tigkeit nicht 
serliert, Eine Verschickung der Preislisten wird nicht 
nehr stattfinden, 


| inid. Märkte u.industrien | 


Die Gesamtproduktion an Rohöl 


im April d. Js. betrug 5 925 Zisternen, demnach also 258 
Zisternen weniger, als im März d. Js. Den Hauptanteil 
hat hierbei Drohobycz. Die Vorräte an Rohöl betrugen 
Ende April in den Gruben, sowie in den Sammelbehäl- 
sun der Magazingesellschaften insgesamt 4671 Zis 
sternen. 


Gründe für den Rückgang der polnischen Butterausiuhr 
nach Oesterreich, 


Der gesamte Butterimport Oesterreichs im Jahre 
1926 betrug 20968 q im Werte von 9,9 Millionen Schil- 
ling, im Jahre 1927 19138 q im Werte von 9,1 Million 
Schilling, Davon entfällt auf Polen, das an zweiter 
Stelle steht, im Jahre 1926 1681 q im Werte von 2,1 
Million Schilling, im Jahre 1927 5570 q im Werte von 
1,8 Million Schilling. 

Die Gründe für den Rückgang des Butterimports 
Oesterreichs sind in der erhöhten Inlandsproduktion zu 
suchen, die Dank der Hilfe der Regierung sowie der 
systematischen Arbeit der oesterreichischen Viehzüchter 
zwecks Erhöhung des prozentualen Fettzehaltes möglich 
wurde. Die Verringerung des Butterimports Oester- 
reichs aus eiigen Ländern und die Zunahme aus an= 
deren wiederum, traf in der Hauptsache die Länder, die 
Ware geringerer Qualität anboten bezw, diese in 
schlechterem Zustande nach dem oesterreichischen 
Markt lieferten. Die führende Stellung im Butterexport 
nach Oesterreich nehmen ein: Holland, Polen, Düne- 
mark und Schweden, Die vorgenommenen Versuche im 
Jahre 1926 mit der Schweiz, England, Litauen und Aus 
stralien wurden im nächsten Jahre unterlassen. Dasselbe 
wird wahrscheinlich auch bei Italien, Rumänien. Bul- 
garien eintreten, die im Jahre 1927 unbedeutende Men- 
gen geliefert haben. 

Unter dem Importriickgang hat besonders Polen zu 
leiden, wnd zwar in Höhe von 1111 q == 16,6%. Hol- 
land 503 a == 6,2%, Dänemark 45 q = 1,6 Proz. Der 
russ'sche Import verringerte , sich um 179 q = 12%, 
Aus Ob'gem ergibt sich. dass Dänemark es verstanden 
hat, auf dem Stande des Vorjahres sich zu halten, und 


Ent 


dass Schweden seinen Export ci.öhte, (ruiz des Gee 
samtrückganges der Einfuhr nach Oesterreich, 

Unter normalen Umständen trifft der Importrück- 
gang vor allem diejenigen Staaten, die keine nennens- 
‚werte Pos'tion-im Export nach dem betr. Markte ein- 
nehmen. Daneben spielt eine beachtenswerte Rolie der 
Preis der Ware. Die obigen Ziffern zeigen jedoch, dass 
diese beiden Momente am österreichischen Markte nicht 
‚die entscheidenden Faktoren waren, da einerseits die 
«Einfuhr der kleineren Exporteure nicht zurückgegangen 
ist, sondern sich sogar mit gewissen, unbedeutenden 
Verlusten auf demselben Stande erhalten hat, während 
Staaten mit grundsätzlich höheren Preisen, wie Däne- 
mark, Schweden und Holland teils die Ausmasse ihres 
Exports beibehlelten, teils nur ganz unbedeutende Ein- 
bussen erlitten. 

Dagegen erlitten Polen und Russland die grössten 
prozentualen Verluste, trotz bedeutend niedriger Preise, 
sowie ihrer beherrschenden Stellung am österreichi- 
schen Markte, das die Ausmasse des Exports anbelangt. 
Der obige, tatsächliche Stand der Dinge lässt mit ziem- 
licher Sicherheit die Feststellung zu, dass die Gründe 
dieser Erscheinung in der Qualität der Waren zu suchen 
sind, wobel noch eine wichtige Rolle die. Art der Ver- 
packung und des Transportes spielt, da gerade Butter 
darauf besonders reagiert. 


Propagandaaktion für die Bauernschaft, 

Die Regierung ergriff die Initiative zur Durchführung 
einer Propagandaaktion innerhalb der kleineren Land- 
wirte betreffs der Verwendung künstlicher Düngemittel. 

Es wurde letzthin eine besondere interministerielle 
Kommission unter Beteiligung der Vertreter der land- 
wirtschaftlichen Organisation ins Leben gerufen. Die 
Kommission wird es sich zur Aufgabe machen, künst- 
liche Düngemittel an die einzelnen, kleineren Landwirte 
zu versenden. 

Die mit dieser Propagandaaktion verbundenen Ko- 
sten werden von Staatswegen gedeckt. 


Saatenstand Ende Juni 1928. 


Aufgrund der Berichte der landwirtschaftlichen Kor- 
respondenten teilt däs statistische Hauptamt folgendes 
mit: Der Juni war, was die Witterung anbelangt, eine 
Fortsetzung des Monats Mai. Eine gewisse Besserung 
der Wetterverhältnisse, wie sie die letzten Tage des 
Mai mit sich brachten, überdauerte nicht einmal die 
ersten Tage des Juni, an denen eine ziemlich starke 
Kälte herrschte, wobei die Temperatur teilweise in der 
‚Nacht bis auf 0° sank. Der Saatenstand in Qualitäts“ 
graden (5 — auserlesen, 4 — gut, 3 — mittelmässig, 
durchschnittlich, -2 == mässig, 1 — schlecht) stellt sich 
für ganz Polen wie folgt dar: 


1928 1927 

f Juni, Mai Juni 
Winterweizen 3,0 27 3,6 
Winterroggen 2,9 2,5 3,3 
Wintergerste 3,0 2,7 3,3 
Sommerweizen 3,2 3.0 3,3 
Soınmerzoggen 30 3,1 3,0 
PNE 79 7° opmerrarate danii aani iog 8 A 
Klee 2,7 2,8 3,5 


Von den einzelnen Gebieten standen qualitativ am 
höchsten die Wojewodschaften Poznań, Pomorze, Krás 
köw und Schlesien, 


Beschäft'gungs- und Arbeitsstand in Polen. 

Eine weitere Besserung am Arbeitsmarkt im Laufe 
des Juni ist aus dem bedeutenden, zahlenmässigen Rück- 
gang der registrierten Arbeitslosen zu entnehmen. Am 
2. Juni betrug die Zahl der Arbeitslosen 131.454 (in der 
Wojewoschaft Schlesien 37.249), am 30. Juni dagegen 
116.247 (33.009). Die Gesamtzahl der registrierten Ar- 
beitslosen betrug am 2. Juli 1927 160.541 und war also 
um 38 Proz. grösser, als augenblicklich. 

Im Juni wurden folgende wichtigen Lohn-Verträge 
abgeschlossen: In der Glasindustrie erreichten d'e Ar- 
belter eine Erhöhung um 6 Proz., im Baugewerbe in 
Warszawa um 14 Proz, in der keramischen Industrie 
der Wojewodschaft Bialystock um 54 Proz. Ausserdem 
wurde der 4-wöchentliche Streik der Textilarbeiter 4 
Bialystock durch Zubilligung einer 9-proz. Aufbessa 
rung beendet, die Maurer in Kraköw erhielten eine 
20-proz. Lohnaufbesserung, die Ziexelelatbe'tee in Tar- 
nów eine 5-proz, und die Tischler eine 10-proz. Neue 
Lohnstreitigkeiten werden u. a, in Zagleb In der schle= 
sischen Industrie in Poznań, Bielsko sowie in Lódź ers 
wartet. 


| steuern / Zölle / Verkehrs-Tariie 


Ermässigung der Frachtgebühren für polnischen Zucker, 

Zwecks Ermöglichung einer Konkurrenz gegenüber 
dem Auslande wandten sich die polnischen Zuckerraffi« 
nerien an die Behörden mit dem Ersuchen um Ermäs- 
sigung der Frachtgebühren bei der Ausfuhr von Zucker 
über Danzig, Gdynia und Tczew. Die polnische Re» 
gierung erklärte ihre Bereitwilligkeit und verpflichtete 
sich, den Exporteuren, die zuviel gezahlte Fracht zu- 
rückzuerstatten, sofern im Verlaufe von 8 Monaten die 
Ware weiter ausgeführt wird. Da der mehrjährige Ause 
weis zeigt, dass angesichts der Ueberfüllung der polni 
schen Häfen mit Ware der Zucker in vielen Fällen erst 
später zum Versandt gelangen konnte, haben sich die 
polnischen Exporteure für eine Verlängerung dieses Ters 
mins bis zum Zeitraum von einem Jahre eingesetzt. Der 
Standpunkt der Regierung in dieser Angelegenheit ist 
bisher nich nicht ersichtlich, 


Erhöhung der ezechlschen Zollsätze für Rorstenvieh, 
Am 1. Juli d. Js. trat eine autonnme Zollerhhung 
für Borstenvieh bis 72 czechische Kronen pro S'tick 
lebend im Gewicht von 50 bis 80 kg in Kraft. Die Er- 
höhung gilt bis zum 30, Juni 1929. Am 1. Juli 1929 er- 
folgt eine weitere Frhöhumg anf 84 Kronen pro Stück 
im Gewicht von 30 bis 80 kg, Es erscheint angehracht, 
darauf hinzuweisen. dass die Frhähune bes nders 
Fleischwaren betrifft, deren Hauptlieferant Polen ist, 


Neuregelung des polnisch-französischen handelspoliti« 
schen Verhältnisses, $ 


Derzeit fmdet zwischen der französischen und pol- 
nischen . Regierung ein Notenwechsel statt, der eine 
durchgreifende Aenderung der polnisch-französischen 
Handelsbeziehungen anregt, die im Herbst d. J. verw'rk- 
licht werden soll. In dem unterschriebenen Zusatzpro« 
tokoll machen sich beide Länder einige Zugeständn sse. 
So räumt Frankreich u. a. an Polen ein einfuhrfre’es 
Kontingent für 4000 Tonnen Alte’sen monatlich auf die 
Dauer eines Jahres ein. Ferner bewilligt Frankreich 
an Polen für verschiedene industrielle und landwirt- 
schaftliche Erzeugnisse Minimalzölle, so u. a. für frisches 
Fleisch, Walzzink, verschiedene Textilwaren, Kohlen- 
teer, Edelstahl und Hüte. Poiln'scherseits wurde an 
Frankreich insbesondere für die Einfuhr von We'nen 
besondere Beglinstieung eingeräumt. — Der polnisch- 
französische Handel weist seit längerer Zeit ein Defizit 
für Polen aus, So betrug im Jahre 1927 die Einfuhr von 
Frankreich nach Polen 216 280.000 Zloty, während die 
Ausfuhr aws Polen nur 42.769.000 Złoty erreichte, 
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Neue Zoliverordnungen. 
Ga. Laut Verordnung vom 15. Mai d. Js. (Dz. U. 
R. P. Nr. 68, Pos. 624) kann bei der Einfuhr naclıste- 
hender Waren ein ermässigter Zollsatz angewandt wer- 
den, der 20 Proz. des Normalzolles beträgt: 
Pos. d. Zolltarifs: Warenbezeichnung: 
aus 76/7a III nicht montierte Isolatoren im Stlick- 
gewicht von über 2 kg; 


aus 152/1 sogenannte „Walczaki“ d. s. Reser- 
voirs für Dampf und Wasser für 
Wasserrohrkessel; 

aus 152/5a und b Sektionskästen von Wasserröhren- 
kesseln; 


nicht besonders genannte Kesselteile 
wie: ausgebogene Böden, Widerla- 
ger für Sektionskessel, Aufsätze, 
Schliessvorrichtungen aller Typen, 
Mannlochdeckel u. dgl.; 

aus 169/22b montierte elektrische Isolatoren. 

Die Genehmigung zur zollermässigten Abfertigung 
erteilt auf Grund eines jeweils zu stellenden Antrages 
der Finanzminister im Einvernehmen mit dem Minister 
für Industrie und Handel. Die Verordnung besitzt Gel- 
tungskraft für die Zeit vom 8. Juli cr. bis 31. Dezember 
1928, einschl. 

Falls in dieser Zeit die oben genannten Waren ohne 

Anwendung der Zollermässigungen seitens des,Zollamtes 
 @bgefertigt worden sind. kann die Differenz zwischen 
Ber ormalen Zoll und dem ermässigten Zollsatz zu- 

rückerstattet werden, falls bei der Verzollung die Identi- 
tät der Ware bestätigt und dem entsprechenden Antrag 
auf nachträgliche Gewährung der Zollermässigung vom 
Ministerium stattgegeben worden ist, 
ie unten aufgeführten Waren geniessen in die Zeit 
vom 8. Juli bis zum 31. Oktober d. Js. einschl. gemäss 
Verordnung vom 24. Mai cr. (Dz. U. R. P. Nr. 68, Pos. 
625) einen ermässigten Zollsatz, der in unten stehender 
Tabelle in Prozenten des Normalzolles ausgedrückt ist: 


Pos. d. Zolltarifs: ermässigter Zoll 
os. d. : 


aus 152/6a und b 


in %% 
des Normalzolles: 


Warenbezeichn.: 


us 108/da Salpetersäure, konzentriert 
g l (mehr als 40° Be) . . ... 
aus 135 organische, syntetische Farbstoff“ 


verbindungen zur Herstellung 
von Pigmentlacke mit Genehmi- 
gung d. Finanzministeriums . . 60 
Papier, enthalten in der Pos, 
177/6b III und Pk. 11a und b zur 
Herstellung von nicht empfindli- 
chem Papier mit G®nehmigung 


aus 177/6b III 
u. Pk. 11a und b 


des Finanzministeriums . . . 20 


Hanfgarn in Tocken nicht ge- 
zwirnt von Nr. 6 — Nr. 20 (engl. 
F Nummerierung) einschl., zur Her- 
stellung von Leinwandschläuchen 
für Zwecke des Feuerwehrwe- 
sens mit Genehmigung des Fi- 
nanzministeriums NEN. 
arn aus Fäden in Knäueln oder 
auf Spulen, roh, nicht gezwirnt, 
zur Herstellung von Feuerwehr- 
schläuchen mit Genehmigung d. 
Finanzministeriums . . - s 
Auf Grund der Verordnung vom 25. Juni cr. (Dz. U. 

. P. Nr. 68, Pos. 626) wird für den Zeitraum von vier 
onaten vom 5. Juli cr. ab gerechnet, der Ausfuhrzoli 
für Glyzerinseifenlauge (Pos. 253 des Zolltarifs) auf- 


gehoben. 
Vom 12. Juli 


avs 184/la, b u. € 


40 
aus 184/5a 


d. Js. = bis a an a 
Verordnung vom 5. Juli cr. (Dz. U. 
E E PA 631) die Einfuhr von Weizen (Pos. 1) 
1b d. Zolltarifs) und von Roggenmehl (Pos. 3/1 des Zoll- 
tarifs) in das Zollgebiet der Republik Polen verboten. 
Gemäss Verordnung vom 13. Juli cr. (Dz. U R P. 
Nr. 70. Pos. 642) erhält $ 13'b folgenden Wortlaut: 
„Mündliche Anmeldungen sind statthaft bei der Ab- 
fertirung von: 
b) eng) de Sieb den Bewöhlet kre autenzzotie 
zum eigenen Gebrauch aber nic r 
eingeführt paa sofern die Höhe des Zolles 100 Zł 
cht übersteigt.“ ` 
Re Desgleichen wird der Zollbetrag von 60 Zt. auf 100 
Zt. in der Ange I zu § 2 der Verordnung open das 
Zoliverfahren (Dz. U. R. P. Nr. 130/1925, Pos. 037) er- 
sht 


s Lie Verordnung tritt in Kraft am 13, Juli 1928. 


Erfolgreiche Inseratenreklame. 


"Von P. Max Grem pe, Berlin-Friedenau. 


(Alle Rechte vom Verfasser vorbehalten). 
Soll Reklame in der Fachpresse, in Tageszeitungen 
usw. erfolgreich sein, so muss man von der Frage aus- 
gehen: „Wie kann mir jemand etwas abkaufen, wenn 
er nicht weiss, was ich anzubieten habe?*, Damit ist 
grundsätzlich die Aufgabe jeder Werbung, besonders 
aber der Zweck iedes Inserats umschrieben. Jeder, der 
Waren herstellt oder: im grossen Masstabe verkauft, 
wird besonders auch die Fachorgane für die Entfaltung 
seiner Propaganda heranziehen müssen. 


Wenn man kritisch die Anzeigen in zahlreichen Blät 
tern durchsieht, so fällt einem duf, dass immer noch 
viele Inserenten schlimme Fehler machen. Ohne Ueber- 
treibung kann man sagen: nicht wenigen Firmen, die 
Anzeigen aufgeben, muss immer noch klar gemacht wer- 
den, dass sie auf einem kleinen Raum nicht einen Roman 
unterbringen können. Es ist ein grundlegender Fehler, 


i| wenn der Inserent meint, in seiner Anzeige recht viel 


sagen zu müssen. Dieser Fehler wird besonders von 
solchen Auftraggebern gemacht, die dann noch obendrein 
möglichst kleine Anzeigen wünschen. Die Ankündigung 
erhält alsdann — kann der Setzer iiberhaupt den Text 
mit kleinsten Lettern unterbringen — eine solche Fülle 
von Worten, dass erfahrungsgemäss der Leser eher ab- 
gestossen als angezogen wird! Der Gesichtspunkt des 
Blickfangs ist in sein Gegenteil verkehrt! Der Leser 
wendet sich mit Grauen von der Anzeige, die infolge 
geraden kleiner Druckschrift" schlimmes Augenfutter 
edeutet. 


Die Behandlung der Anzeigen, die an einer Ueber- 
fülle von Text leiden, ist bei den Blättern verschieden. 
Man kann der Leitung des Anzeigenteils nicht zumuten, 
jedem Inserenten dieser Art eine Belehrung über den 
Unfug zu umfangreicher Texte auf kleinem Raum zu 
übermitteln. Die Aufnahme solcher Belehrungen ist auch 
nicht immer verlockend zu derartigem Tatendrang im 
Interesse des Inserenten. Gerade da, wo die Anzeigen 
endlosen Text enthalten, pflegt die Reklame so im Argen 
zu liegen, dass der Fachmann des Werbewesens genötigt 
ist, bei diesen Auftraggebern erst einmal das A B © der 
modernen Werbekunst zu entwickeln. Bei den Firmen, 
bei denen der mit Arbeiten schon überlastete Chef so 
ganz nebenbei seine Anzeigen bearbeitet oder wohl 
gar — was auch heute noch vorkommt — irgendeiner 
untergeordneten kaufmännischen Kraft überlässt. kann 
nichts erfolgreiches zustande kommen, Wenn z. B. dem 
für Reklamefragen nicht vorgebildeten älteren Kauf- 
mannslehrling plötzlich gesagt wird. er snlie ein Inserat 
entwerfen, so wird nicht der zugkräitize Text entstehen. 
der aus der Feder eines bewährten Reklamefachmanns 
zu haben ist. 

Das Streben, möglichst alles im eigenen Hause zu 
machen, verführt manche Firmen-Inhaber dazu, auch bei 
der Entwerfung der Reklame auf zu grosse Sparsamkeit 
zu sehen, Bei den Unternehmen, bei denen die Propa- 
ganda SO umfangreich ist, dass eine besondere Kraft 
dieses Sondergebiet verwaltet, wird der Ausarbe'tung 
der Anzeigen natürlich die erforderliche Aufmerksamkeit 
zugewendet. Da aber, wo man noch glaubt, die Anzeigen 
so nebenbei entwerfen zu können, rächt sich diese Spar- 
samkeit. Ein überfülltes Inserat findet erfahrungsgemäss 
nicht die Beachtung, auf die eine durchgearbeitete 
kurze Anzeige mit grosser Wahrscheinlichkeit rechnen 
kann. Die falsche Sparsamkeit‘ führt also nur zu einem 
schlimmen Misserfolg. 

Aus unseren Untersuchungen ergibt sich also der 
grundsätzliche Rat, den Sachinhalt der Anzeigen kurz 
und den Raum für die unbedingt nötigen Worte genü- 
gend gross zu wählen, um auf der Seite überhaupt aufzu- 
fallen. Die- zweite Frage: die Umrandung ist heutrutage 


5 nicht mehr einfach mit dem bei uns leider noch immer 


zu sehr üblichen „Trauerrand“ zu lösen. 

Wer Inserate aufgibt, der muss sich auch darüber 
klar sein, ob er die Aufmerksamkeit des Leserkre'ses 
auf die angepriesene Ware oder die anzeigende Firma 
lenken will. Ein Unternehmen, welches durch jahrelange 
grosszügige Propaganda Weltruf erworben hat oder in 
seinem Gewerbezweige als besonders leistungsfähig gilt, 
wird oft den Firmennamen in den Vordergrund stellen 
dürfen. Aber, eines schickt sich nicht für alle! Es wäre 
falsch, wollte eine in der Branche noch neue oder unbe- 
kahnte Firma ihren Werbefeldzug darauf einstellen, den 
Blick des flücht'g über die Anzeigen gleitenden Lesers 


verade auf den neuen Firmerinamen zu kanzentr’eren.‘ 


Soll dieses bei einem planmässigen Rek'amefeldzug den- 
noch be>rhsichtigt sein. so muss man sich klar sein, dass 
dieser Effekt nur mit grossen Mitteln erreichhar ist. 
Dabei kommt infrage. ob die Firma. infolxe ihres Namens, 
ihrer „Aufmachung“ usw. an sich geeignet ist, aufzu- 
fallen. Ist diese Wahrscheinlichkeit vorhanden. dass 
muss man sich auch noch dariiber ein Bild machen dass 
nur durch eine Reklame von langer Dauer die Firma 
in die Könfe der Leser .einrehämmert“‘ werden kann. 

Im allgemeinen versprechen die Anzeigen grösse- 
ren Erfolg. die den Blickfang auf die angepriesene Ware 
lenken, Dieser Erfolg wird dann am besten erre'cht, 
wenn die inserierten Fabrikate klar und deutlich hervor- 
treten. Dann haben wir reklametechnisch eine Gewähr, 
dass alle diejenigen auf das Inserat stossen, die beim 
Durchblättern Interesse für ein solches Erzeugnis haben. 
Denn es ist einleuchtend, dass es für den Leser ange- 
nehmer ist, wenn er seine Aufmerksamkeit zunächst auf 
die ihn interessierenden Waren gelenkt s’eht, als wenn 
er durch irgendwelche Mittel den Namen einer Firma 
lesen muss, für deren Erzeugnisse er kein Interesse 
empfindet, 

Wissenschaftliche Untersuchungen haben ergeben, 
dass die Reklamen am wirksamsten sind, die den Namen 
des Fabrikats in den Vordergrund stellen. Die Wirk- 
samkeit dieser Propaganda ist so unbestritten, dass es 
zahlreiche Fabrikate gibt, deren Name in der ganzen 
Welt bekannt ist, während die fabrizierende Firma so 
zurücktritt, dass sie fast nur der Fachmann kennt, Das 


genügt aber auch für die Erfüllung dieser Reklameauf- 
gabe, Diese besteht ja darin, die Aufmerksamkeit der 
Leser zů wecken, die dafür Kaufinteresse’haben. Dieser 
Blickfang führt dann dazu, dass im Verlauf des psycho- 
logischen Vorgangs der Angebotsempfänger nach der 
Firma sieht. 

In manchen Fällen ist es zweckmässig, die Namen 
der Erzeugnisse und der fabrizierenden Firmen so zu 
wählen, dass sie durch Wortklang, Reim usw. leicht im 
Gedächtnis haften bleiben, Die Grenze dieser Reklame- 
technik liegt da, wo die — Lächerlichkeit anfängt. So 
wirksam wegen der guten Gedächtnishaftung s’ch kurze, 
reimende Verbindungen zwischen dem angebotenen Fa- 
hrikat und dem Namen der Firma erweisen, so vere 
hängnisvoll:- kann diese Taktik werden, wenn dem ge- 
wünschten Reime zuliebe der Leser eine Plattheit ver- 
dauen muss, 

Die Reklamekunst hat gelehrt, dass man einen gut 
gewählten Phantasienamen mit grossem Erfolg ausnu'zen 
kann. Grundbedingung ist aber, dass die Phantasiebe- 
zeichnung des Erzeugnisses auch wirklich schlagend ist; 
Diese „Taufe* ist jedoch nicht leicht, wie zahlreiche 
Preisausschreiben beweisen. Untersuchungen brachten 
den Nachweis, dass die einsilbigen Phantasienamen “m 
Gedächtnis am besten haften, dass zweisilbige schon 
15 Proz. weniger Nutzeffekt aufweisen, während drei- 
silbige Kımstnamen noch um weitere 5 Proz. in der Ge- 
dächtnishaftung zurückgehen. 

Bei der Wahl der künstiichen Fabrikatsbezeichnıun- 
gen muss auf leichte Aneignung gesehen werden. Es ist 
bedauerlich, wenn die Phantasiebezeichnung schwer be= 
haltbar und in der Silbenfolge leicht verdrehbar ist. 
Dann behält der Leser sò leicht nicht, wie eigentlich das 
Fabrikat heisst. Derartige Unliebsamkeiten kommen in 
der Reklame besonders dann in Betracht, wenn man bei 
der Wahl des Kunstwortes zu sehr von erfolgreichen 
Konkurrenten ausgeht. Da diese Wettbewerber ihre Re- 
klamebezeichnungen geschützt haben, so muss die neue 
Benennung diese Warenzeichenrechte umgehen. Ge- 
wöhnlich kommt bei diesem Streben nichts Vernünft'ges 
heraus. Reklametechnisch darf man sich also bei der 
Taufe der Erzeugnisse nicht durch Nachahmung der 
Wortmarke eines bewährten Fabrikats auf einen Holz- 
weg führen lassen. 

Fast alle Fabrikate können durch gute Illustrationen 
am besten angeboten werden. Im Inserat ist daher 
grundsätzlich davon weitgehender Gebrauch zu machen. 
Ein gutes Bild erspart viel Text! Die Anzeige mit cha- 
rakteristischer Illustration fällt selbst unter Inseraten 
ähnlicher Art auf, Allerdings müssen die Bilder zug- 
kräftig und packend sein. Dann erzielt man einen vor- 
züglichen Blickfang und kann an Text sparen. Die Vor- 
züge des illustrierten Inserats werden bei uns noch zu 
wenig gewürdigt. Die bebilderte Anzeige ist in zahl- 
reichen Fällen nicht nur ein besonders erfolgversnre- 
chendes-Propagandamittel,- sondern -auch- diejen'ge..Re- 
klameform,. die gegenüber dem reinen Wortinserat san- 
nähernd gleicher Wirksamkeit am billigsten ist. Aber 
die Abbildungen “müssen geradezu lebensprühend se'n. 
Man durchblättere die in dieser Hinsicht vorbil@!ichen 
Inserate der amerikanischen Magazine, und man wird 
den grossen Untersch’ed zu den bei uns meist noch 
unbenutzten „toten“ Bildern am schnellsten erkennen. 


Empfehlen wir grundsätzlich illustrierte Anzeigen, 
so müssen wir aber davor warnen, schlechte Klischees 
zu benutzen. Auch für diese IHustrationen ist der beste 
Bildstock gerade gut genug! Man sehe unter diesem 
Gesichtspunkt unsere Fach- wie Tagespresse kritisch 
durch! Dann wird man staunen, wie oft bei illustrierten 
Anzeigen gegen diese Forderung eines guten und deutli- 
chen Bildes verstossen wird. Die Ursache liegt zum Teil 
darin, dass manche Firmen schon der Herstellung des 
Bildes zu wenig Wert beilegen. Ist aber der Druckstack 
nach einer schlechten oder undeutlichen Vorlage gefer- 
tigt, so muss auch die Bildwirkung im Inserat unbeirie= 
digend sein, Der zweite Fehler liegt darin, dass ur- 
sprünglich an sich gute Klischees von dem Inserenten 
bei Daueranzeigen namentlich in Fachblättern n'cht auf 
Abnutzung kontrolliert werden. Ein guter Reklameleiter 
weiss, dass ein Druckstock nach bestimmter Zeit be 
gewisser Auflage abgenutzt ist und sorgt dafür, dass der 
Inseratabteilung des Blattes automatisch ein neues Kli- 
schee oder eine neue Mater zugeht.» Da, wo d'ese 
Ordnung nicht herrscht, wird nicht selten jahrelang das 
gleiche Klischee abzequetscht. Die unl'ebsame Folge ist, 
dass dort, wo der Leser ein für das Anvehot zuekräfti- 
ges, Bild sehen sollte. nur noch e'n dtinkler F'eck steht, 
dessen Einzelheiten kein Mensch erkennen kann. 


Kann man somit dem Entwurf des Inserats wie sei- 


nem dauernden Erscheinen nicht genug Aufmerksamkeit 
zuwenden, so müssen auch Illustration und Text richtig 
zusammengefasst sein. Der Reklamefachmann verlässt 
sich daher nicht darauf, dass er seine Bildklichees und 
seinen Text in die Druckerei sch'ckt, damit d'ese die 
geeigneten Lettern dazu heraussucht, sondern bei Bedarf 
zeichnet er sich (oder lässt sich diese Arbeit von e'nem 
besonderen Fachmann machen) die Buchstaben und 
Worte so, wie sie mit den Bildern die beste Wirkung 
geben, Von diesem in Stil und Aufmachung befriedigen- 
den Entwurf werden nun Klichees hergestellt. Erhält 
dann das Blatt für den bestellten Anzeigenraum gleich 
den gesamten Inhalt in Form von Klischee oder Mater 
mit Illustration und Text, so wird auch. viel Verdruss 
ausgeschaltet. Allein der Aerger, der sich beim Neusatz 
md be'm Uebersehen von Fehlern relegentlich der Kor- 
rektur ergibt, rechtfertigt unsern Wink aus der Praxis. 


Vorstehende Gesichtspunkte erschöpfen natürlich 
nicht das Thema der erfolgreichen Inseratreklame, Wer 
aber diese Ratschläge befolgt, der bleibt yor M'sser- 
folgen bewahrt. Auch bei diesen Werbearbe'ten heisst 
pi En ei en von Geld, Arhe't und Zeit 

en höchsten Reklameefiekt mi össt in- 
a R t grösster Wahrschein 


Kommen Sie zur 


beinziger Herbstmesse 


26. Auzusi — 1. September 1928 


der günstigsten Enkausgelegenheit der Well, 


Auskunft durch das 


- Leipziger Messımt — Leipzig 
o und durch den ehrenamtlichen Vertreter für Pol- 
f nis h Oberschlesien 
Alfred Erbse, Xatowice, ul. Mickiewicza 4, 
Telefon 58, 


Messen u. Ausstellungen | 


Internationale Messe in Zagrzeb, 


In der- Zeit vom 25. August bis 3. September findet 
in Zagrzeb eine internationale Messe statt, 
mit: 
(Stickereien, Kunsterzeugnisse etc.); 2) eine Rassevieh- 
Ausstellung etc. 


Keine Freikarten mehr zur Prager Messe, 


Der Verwaltungsrat der P. M. M. beschloss in seiner 
letzten Sitzung, alle Ehren- und Freikarten gänzlich aufzu- 
heben. Was die Legitimationen anbelangt, so werden diesel- 
- ben entweder mit Koupons versehen oder bei jedem Besuche 
A durchlocht, sodass ein Missbrauch der auf Namen auszufüllen- 
den Messeausweise ausgeschlossen sein wird. Kindern und 
Minderjährigen überhaupt wird auch in Begleitung der Eltern 
R jedweder Zutritt zur Messe endgültig verboten. 


Ernenmingen bei der Prager Mustermesse. 


Nach dem verstorbenen Herrn Direktionsrat Friedrich 
Wiener wurde Herr Rat Karl Tucek. sen. zum Direktionsrat 
f der Prager Mustermesse ernannt. Gleichzeitig wurde Herr 
N Juan Francisco Rojas in Gravaquil zum offiziellen Vertreter 
R der Prager Mustermesse für Ecuador (Südamerika) gewählt. 


A Vormerkveriahren auf der Fenerwehr-Ausstellung. 


Die Bezirks-Zollverwalting in Prag bewilligte für aus- 
ländische Waren bezw. Fabrikate, welche auf der Kedorwehsg 
Ausstellung in Prag in der Zeit vom 29. Juni his 8. Juli 1928 
zur Schau kommen. die Einführung des Vormerks-Ver’ahrens 
und bestimmte für den Rücktransnort eine Frist bis Ende Sep- 
tember 1928. Die Grenz-Zellämter wurden angewiesen, diese 
Arsstellungszegenstände dem Zollamte in Prag bekanntzu- 
geben. 


Sowietrusstand auf der diesjährigen Prager Herbstmesse. 

In einem Umfange von mehreren hundert Quadratmetern 
wird sich diesmal an der XVII. Prager Herbstmesse (25. Sen- 
tember bis 2, Oktober 1928) Sowjetrussland erstmalig an den 
Prager Messen beteiligen. Diese Exposition soll eine reich- 
haltige Uebersicht der russischen Export-Produkte besonders 
Leder. Lederwaren, Pelze, verschiedene Rohstoffe, Erze, Halb- 
und Fertigfabrikate etc. umfassen. 


Ausstellung für Friserr- und Raseur-Bedarisartikel 
in Prag. 

Anlässlich der XVII. Prager Herbstmesse (25. Sept. — 
2, Oktober 1928) wird erstmalig eine überaus reichhaltige 
Exposition aller in die Friseur- und Raseurbranche fallenden 
Artikel nebst allen technischen, neuzeitlichen Erfindungen die- 
ser Gruppe zur Schau gelangen. Ueber den technischen Fort- 
schritt dieser Branche wird eine eigene Brochüro mit Artikeln 
berufener Fachleute vorbereitet. 


L. ALTMANN 


$ Eisengrosshandlung 


Katowice 
Rynek mr. 11. Tel. 24, 25, 26. Gegründet 1865. 
Walzeisen, Bleche, Eisenkurzwaren, 
Beagid, Karbıd, Werkzeuge, Werk- 
zeugmaschinen, Haus- und Küchen- 
geräte, Einkochapparate und -Gläser 
Original,„Weck 


„PEKA“ 


Papler- und Pappen en gros 


Telefon 13-39 k arowıce n, iw. lana A 


j Ständiges Lager von 
„SOLALI“ Erzeugnissen u, zwar: 


Zignreftenthlilsen u, -F opier 

Durefischlatp spier 

Ind go- und Kaunborpapier 

BSlumwenseiden, ferepproilien 

% co chspupier 3 

Serviettem 

Geilettenpnnpter etc. efr. 

sowie alle Arts von Pack- 
papier und. mper. 

Billigste Preise! Billigste Preise 
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Verantwortlich für den „esamten Inhalt und Verlag: 


— 


verbunden |% 
1) eine Ausstellung von Erzeugnissen des Volkes | 


Dachpappen 


Klebemasse, präp., Teer Goudron 


Rabitzgewebe, Teerstrick, Rohrgewebe 


Asphaltarbeiten 


Dachpappenfabrik 
Lager: Ka:owice, ul. Wojewödzka 43. 


Wand- und Fussboden-Fliesen 
Tonrohre : Bachsfeine :: Gips 
Rohrgswebe : Kalk : Zement 


Baumaterialien-Grosshandlung 


Paul Friedrich Wieczorek, Katowice 


Büro u. Lagerräume; Warszawska 60 
(Friedrichstr.) 6U 


PENE AET a 


—— | m. aaae 


Wirtschaftstechnische Ausstellung des Verbandes 
der csl. Städte, 


In 5 Fachgruppen wird die ganze städtische Wirtschafts- 
verwal.ung anlässlich der XVII, Prager Herbstmesse (25, Sept. 
— 2, Okt. 1928) vorgeiührt. Zur 1. Gruppe wird die städtische 
Kommunikation, Beleuchtung und Reinigung, zur 2. das Gas- 
und Elektrizitäiswesen, zur 3. Wasser- und Kanilsationswesen, 
zur 4. Löschwesen, Bäder und Parkanlagen, Kampi gegen 
Rauch etc, und zur 5, Städtebau, Regulierung, Hochbauten, 
Wohnungsreform und Bauordnung gehören, Als Gegens.üuck 
dieser Ausstellung bezw. als deren wichtigste Ergänzung ist 
ein grosser Kongress des Verbandes der csl. Städte und zahl- 
reicher ausländischer Gemeinwesen in Aussicht genommen. 
Vorträge seitens massgebender Fachleute werden schon heute 
vereinbart und erteilt alle näheren Informationen über diese 
Ausstellung die Kanzlei der P. M. M. in Prag VII, Veletrzni 


| trida 200, 


Die japanische Exposition auf der Prager Herbstmesse, 


Mit Hilfe des japanischen Ministeriums für Handel und 
Industrie wir an der diesjährigen XVII. Prager Herbstmesse 
(25. September bis 2. Oktober 1928) eine grosse japanische 
Exposition organisiert, an welcher sich Firmen aus Osaka, 
Kobe, Tokio, Kyoto, Yokohama etc, beteiligen werden. Diese 
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KORRESPONDENZ 


HABEN GROSSEN ERFOLG 


EI Teen 


olman, Katowice- Zalie 
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ständiges Lager. 


Tel. 740 
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J Verlegern die Ausgestaltung 


Sondergruppe wird im I. Messepalaste untergebracht sein, 


Wir sichern sorgfältigste u. 
u. bitten im Gebrauchsfalle ausgiebig. Gebrauch v. dieser nützl Einrichtung zu machen 


AchtenSiesen 
auf die Anschrift; 


<< — ee 


Dr. Konrad Bortel, Katowice, — Verlag: „Hermes“ Sp. z. ogr. odp., Katow 


Französische Müller zur Prager Herbstmesse, 


Laut Mitteilung der Herrn Dr. Klima, des Sekretärs des 
Zentralverbandes der csl. Müller wird nach Prag zur. Zeit 
der XVII. Prager Herbstmesse (25. September — 2 Oktaber 
1928) ein grosser Besuch der französischen Miiller-Organisa- 
tion. (Association Nationale de la Meunerie Francaise) er- 
wartet, 


Fachausstellung Papier, Druck, Buch, Zeitung — Moderne | 
Kanzlei-Schule, | 


Diese wird bekanntlich im I. Messepalaste im grossen 
Masstabe organisiert und alle graphischen Abteilungen, Vere 
lags- und Zeitungswesen, moderne Kanzlei- und Schuleinriche 
tungen etc. umfasse. Die Zeitungsabteilung wird nicht nach 
einem bestimmten Schema gegliedert, sondern den einzelnen 
ihrer Expositionen überlassen 
bleiben. Einzelne Verleger habea bereits über 100 m? Stand- 
fläche fest gemietet und wird über die restlichen ehesrens ver- 
fügt werden müssen. Auch eine Plakat-Ausstellung wırd in 
die Wege geleitet und ist in jeder Hinsicht aus Ständemangel 
rascheste Anmeldung notwendig. 


WASSKA 


" RICHTIGE! 


Um vielfachen Wünschen unserer wertgeschätzten Kundschaft, vieler 
Automobil-Besitzer und Interessenten nachzukommen, haben wir unter der Firma; 


Przemysl Samochodowy Sp. 2 0. 0. 
Kraliwagen-Veririeh G. m. b. H. 


„AUTOCAR” 


in KATOWICE, ulica Sobieskiego Nr. 7 


Telefon Nr. 184 


; eine den modernsten Errungenschaften der Technik ent- 


sprechende u. mit ausgewählten Arbeitskräften versehene 


Reparatur Workiläl 


eingerichtet — = = = = = = -— _. 


Dieselbe umfasst: 


A 1 ein sehr reichhaltiges Ersatzteilelager für-Chewrotet, Pons 


tiac, Oakland, Buick, Cadiliac, La Salle und G. M. €a 
Automobile, 


eine mechanische und Montage- Werkstatt mit den modernsten 
Masch nen und Spevial- Werxzeugen, 


Spezial-Werkstatt für amerikanische Licht- und Zünd-Anlasen 
mit Accumu)atoren La.estation, x 


Auto-Lackieierei nach dem. bestbewährten amerikani 

„Daco“ Spritzverfahren. TE 
Ausbesserungen und Neulacklerungen 
in kürzester Zeit bei sehr langer Halibarieit 
und zunehmend schönem Aussehen 


schnellste Bedienung bei mässig. Kostenbeı echnung zu 


"Ar, 


AUTOCAR" 
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„Polonia“ S. A. Katowice* 
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ice, — Druck: ŝi. Zaki, Graí, i Wyd. 


